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«Die Welt ist so ungerecht»
Bea Petri stellt am ökumenischen Seniorennachmittag in Steckborn das Burkina Faso Projekt «Nasmode» vor 

(hch) Ein Steinbruch inmitten von Ouagadougou, der Haupt-
stadt von Burkina Faso. Autoreifen brennen, der Rauch steigt 
den Arbeitenden in die Nase, in die Augen. Kleine Kinder sitzen 
am Boden, Männer schlagen grosse Steinbrocken aus dem 
Bruch, Frauen tragen diese auf dem Kopf den Hügel hoch, Frau-
en verkleinern die grossen Brocken zu kleineren Schotterstü-
cken oder zermalmen sie zu Sand. Der Staub, der Dreck setzt 
sich überall fest, auf den Kleidern, im Gesicht, in den Ohren, 
alles wirkt grau. Die Arbeit in diesem Steinbruch, erklärt die in 
Steckborn lebende Bea Petri eindringlich, ist das Los vieler 
Frauen in Burkina Faso, die wenig Schul- und keine Berufsaus-
bildung machen konnten. Szenenwechsel: Eine grosse Schulan-
lage, das Grün zwischen den Gebäuden lädt zum Verweilen ein, 
ein Hort für die Kinder der jungen Lernenden, verschiedene 
Klassenzimmer, in denen angehende Schneiderinnen, Kosme-
tikerinnen und Coiffeusen in farbigen Kleidern und mit schön 
gestalteten Frisuren lernen und praktisch arbeiten, dazu eine 
Kantine, Schlafzimmer mit vielen Betten, alle mit einem Moski-
to-Netz geschützt.

 Geeignete Vermittlerin

Angefangen habe alles 2008, berichtet Bea Petri, die Unter-
nehmerin des Jahres 2012. Sie sei von der Entwicklungsorgani-
sation Swisscontact angefragt worden, ob sie jungen Frauen in 
Ouagadougou die Grundbegriffe der Maskenbildnerei vermit-
teln könne. Swisscontact, ein Projekt der Schweizer Wirtschaft, 
vermittle seit 50 Jahren ausschliesslich professionelle Berufs-
kenntnisse in Entwicklungsländern. Burkina Faso gelte als Zen-
trum des afrikanischen Filmschaffens – dort entstünden mehr 
Filme als in Hollywood –, es mache also Sinn, Menschen in den 
Bereichen Kosmetik, Maskenbild und Kostümschneiderei für 
Film-, Theater- und TV-Produktionen auszubilden. Und Bea Pe-

tri mit ihrer internationalen Erfahrung als Maskenbildnerin in 
Film, Theater und Fernsehen die geeignete Vermittlerin.

Professionelle Berufsausbildung: ein Weg aus der Armut

Die Realität in Burkina Faso, die Armut und deren Folgen 
hätten Bea Petri schockiert, der Durchhaltewillen der Men-
schen, ihre Fröhlichkeit fasziniert. «Die Welt», wisse sie aus 
Erfahrung, «ist so ungerecht». Darum habe sie sich engagiert, 
habe Geld gesammelt, um die Ausbildung der jungen Frauen zu 
professionalisieren. 2013 konnte die Berufsfachschule des Pro-
jekts «Nasmode» mit der Unterstützung vieler Sponsoren eröff-
net werden. Bea Petri und Safi Ouattara Diallo – die Schulleite-
rin vor Ort – betreuen die Berufsfachschule gemeinsam, sie be-
suche Ouagadougou regelmässig oder empfange Safi Ouattara 
Diallo, die immer wieder zur Weiterbildung in die Schweiz 
komme. «Nasmode» bietet 230 jungen Frauen eine Ausbildung 
an. Die Kosten der drei Jahre dauernden Berufslehre inklusive 
Kost und Logis von 1500 Franken im Jahr pro Person werde für 
drei Viertel der Teilnehmerinnen von «Nasmode» getragen. 21 
junge Frauen aus dem Steinbruch seien jetzt in der Ausbildung, 
freut sich Bea Petri, «und zehn Migrantinnen, die vor den krie-
gerischen Unruhen im Norden haben flüchten müssen». 

Für den ersten ökumenischen Seniorennachmittag dieser Sai-
son am Mittwoch hat das Vorbereitungsteam der Evangelischen 
und Katholischen Kirchgemeinde Steckborns sowie der Pro 
Senectute das Interesse der anwesenden Seniorinnen und Senio-
ren geweckt. Betroffenheit sei spürbar, bedankt sich Margrit Ei-
genmann für das realitätsnah vermittelte Bild der Situation in 
Burkina Faso. Sie selbst fühle sich ein bisschen wie in einer Ach-
terbahn, «uns allen geht es gut, wir freuen uns auf den Zvieri, und 
doch bleiben uns die Bilder der leidenden Menschen im Kopf».

«Nasmode» interessiert: Bea Petri (rechts) beantwortet Fragen zum Projekt und zu den praktischen Gegenständen, die auch in ihrem «Wohnbeizli» an der See- 
strasse 84 in Steckborn gekauft werden können.

LESERBRIEFE
Unwahrheiten jetzt dezidiert 
und öffentlich entgegentreten

Replik auf den Leserbrief im «Bote» zum Steckborner 
Wahlkampf um das Stadtpräsidium vom 12. Oktober

Es ist mir ein Anliegen, zu gewissen Behauptungen im Leser-
brief von vergangenem Dienstag im «Bote vom Untersee und 
Rhein» von Werner Strasser Stellung zu nehmen. Darin werden 
zum wiederholten Mal dieselben Falschaussagen zu den Ereig-
nissen während der Regentschaft des zurückgetretenen Stadt-
präsidenten gemacht. Diesen Unwahrheiten muss meines Erach-
tens jetzt dezidiert und öffentlich entgegengetreten werden.

Dass einzelne Stadträte und Angestellte der Gemeindeverwal-
tung seit Beginn der Amtsperiode des 2019 gewählten Stadtpräsi-
denten auf das Ziel hingearbeitet hätten, diesen «Rechtsanwalt aus 
Frauenfeld wieder aus Steckborn zu vertreiben», hat keinerlei Be-
zug zur Realität. Dies ändert sich auch durch wiederholtes Kol-
portieren der Botschaft nicht. Tatsache ist, der gesamte Stadtrat, 
ebenso wie alle Verwaltungsangestellten waren mindestens bis 
zum Jahresende 2019 uneingeschränkt motiviert, den neuen 
Stadtpräsidenten in seinem Amt nach Kräften zu unterstützen.

In die gleiche Kategorie gehören die vom Autor des Leser-
briefs wiederholt geäusserten allgemeinen Unterstellungen von 
«Gemauschel und Geschacher» in der Verwaltung. Leider auch 
hier jeweils ohne konkrete Hinweise. Solche Polemik ist kaum 
dazu angetan, Ruhe in unser derzeit leider etwas gebeuteltes 
Städtchen zu bringen. Eingehende Inspektionen der Rechnungs- 
sowie der Geschäftsprüfungskommission haben kein fehlbares 
Verhalten zutage gefördert. Sollte trotzdem ein widerrechtliches 
Tun stattgefunden haben, soll Strafanzeige eingereicht werden, 
damit solche Anschuldigungen seriös abgeklärt werden.

 Gregor Rominger, Steckborn
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Wir unterstützen unser 
Mitglied 

 Moritz Eggenberger als  
Stadtpräsident 

  

R E K L A M E

«FÜHRUNGSSTARK»
–

Moritz 
Eggenberger als 
Stadtpräsident

Mit der Papeterie Labhart ver-
liert Steckborn bereits wieder ein 
liebgewonnenes Lädeli. Schade, 
aber irgendwie nachvollziehbar, 
denn für ein spezialisiertes Fachge-
schäft in dieser Grössenordnung ist 
es in der heutigen Zeit sicher sehr 
schwierig, sich gegen die grossen 
Onlinegiganten durchzusetzen. 
Die Zeiten, in denen man die 

E-Mails noch in Stein meisselte, sind definitiv vorbei. 
Laut einer aktuellen Studie verbringt der moderne Homo 
Sapiens fast 25 Jahre seines Lebens im Internet. Daneben 
verbringt er noch rund 24 Jahre mit schlafen, 12 Jahre mit 
reden (das ist aber bestimmt geschlechtsabhängig), fünf 
Jahre mit Essen, drei Jahre auf der Toilette, zwei Jahre im 
Auto und so weiter. Den Rest des Lebens, sofern denn 
überhaupt noch etwas übrigbleibt, finden wir in zukünfti-
gen Statistiken dann wahrscheinlich unter der Rubrik «Su-
che nach einer Papeterie»!

DÄ STECKI MAANT

Ruhiger Herbstauftakt  
in der Vollmondbar

Am Mittwoch, 20. Oktober, wird wieder ins  
Foyer des Steckborner Phönix Theaters eingeladen

Passend zur Jahreszeit geht es in den kommenden Herbst- und 
Wintermonaten in der Vollmondbar ruhiger zu und her. Die Ok-
tober Vollmondbar findet ohne Livemusik statt, dafür aber gibt 
es ein kurzes Revival eines mehrfach bewährten Gastgeber-
teams. Die drei Gründerinnen der Vollmondbar, Christine Kru-
cker, Marianne Guhl und Susanne Eggmann, laden Sie am Mitt-
wochabend, 20. Oktober, ganz herzlich ins Foyer des Phönix 
Theaters ein.

Besuch nur mit gültigem Covid-Zertifikat möglich

Ab jetzt und bis auf Weiteres ist ein Besuch in der Vollmond-
bar gemäss den aktuellsten Corona-Vorschriften nur mit gülti-
gem Covid-Zertifikat möglich. Wir freuen uns aber sehr, dass 
ansonsten unsere beliebte Vollmondbar wieder wie «normal» 
drinnen im Foyer des Theaters ohne weitere Covid-Einschrän-
kungen stattfinden darf.

Zusammensein, Begegnungen und wertvolle Gespräche

Das Vollmondteam freut sich, ab 20.00 Uhr einen gemütli-
chen Herbstabend mit Ihnen zu verbringen. Geniessen Sie das 
Zusammensein, schöne Begegnungen und wertvolle Gespräche, 
begleitet von einem Glas Wein, einem erfrischenden Bier oder 
einem unserer prickelnden Cocktails. Und selbstverständlich an 
diesem Abend wird der altbekannte Volllmondkuchen auch 
nicht fehlen.

Nach den Arbeiten ist 
die Anlage barrierefrei

Mitteilung der Gemeindeverwaltung Berlingen zur 
Sanierung Toilettenanlage Chloose ab kommenden Montag

Die Toilettenanlage auf der Chloose, neben dem Friedhof in 
Berlingen, wird ab kommenden Montag, 18. Oktober, saniert 
und umgebaut. Sie wird für maximal einen Monat nicht zugäng-
lich sein. Nach den Arbeiten ist die Anlage barrierefrei, teilt die 
Gemeindeverwaltung Berlingen mit.

«Wer d’Wahl hät, 
hät…»

Gedanken in Reimform zur  
Wahl ins Steckborner Stadtpräsidium

 Dä Wahlkrimi z’Steckbore goht no witer,
 en Iheimische oder en «Schamauch», wa isch gschiter?
 Ä Kandidatin wagt muetig dä Sprung,
 git em Wahlkarussell frische Schwung.

 Sie isch kei Unbekannti do im Stadtrat, 
 sie stoht mit bewährtem Rüstzüg parat.
 Älter oder jünger, wa isch am End schlauer 
 Oder setz i jetzt grad uf «Frauepower»!?

 Ob Frau oder Maa, mir isch beides recht,
 Fähigkeit hanget ned ab vom Gschlecht. 
 I wünsch mir än «Stapi» mit Herz und Verstand,
 s’ Wohl vo vielne Lüt ligt doch i däre Hand.

 Er/Sie söll chönne zuelose und klar mitdenke, 
 statt nu eigemächtig und eigewillig lenke.
 Altbewährts loht sich immer witer usbaue,
 däbi darf mä uf Lüt mit Erfahrig vertraue.

 Neus genau durchlüchte und au hinterfroge,
 Rotschläg abwäge und drus Zämmenarbet woge.
 Frisch und fesch im Rampeliecht repräsentiere,
 däbi au mol en gwogte Spruch riskiere.

 Ä zünftigi Prise Humor tät au ganz guet, 
 diä hebt d’Stimmig und vertriebt Unmuet.
 Öb Stadtpapi oder -mami, chli Charisma dörf si,
 und ä lösigsorientierti Haltig no däbi.

 Das mis Städtli Zueversicht cha gspühre,
 Mit sonere Füehrig lueg i gärn noch füre!
 Ä prächtigi Lag tuet’s doch ned elei,
 muesch di au sicher gführt fühle dehei.

 Öb ä «Sie» oder en «Er» d’Kriterie erfüllt, 
 lit no im Schleier vo dä Zuekunft verhüllt.
 I wünsch, wenn i zum nöchste Wahlgang a d’Urne goh,
 dass im Gmeindshus Friede cha entstoh.

 Jeanette Eymann, Steckborn

VERMISCHTES «Kurs halten» 
lautet die Devise 

SVP Steckborn und Umgebung informiert: Parteivorstand 
spricht Wahlempfehlung für Roland Toleti aus

Der Parteivorstand der SVP Steckborn und Umgebung hat am 
12. Oktober getagt, um über das weitere Vorgehen im zweiten 
und alles entscheidenden Wahlgang vom 31. Oktober 2021 für 
das Amt des Stadtpräsidenten/in zu beraten. Auf Grund der 
knappen Zeitverhältnisse ist es nicht praktikabel, eine weitere 
Mitgliederversammlung einzuberufen und abzuhalten. Der Par-
teivorstand der SVP hat ausgiebig über die neue Situation mit 
nun wieder drei Kandidaten beraten und ist zum Entschluss ge-
langt, seinen Mitgliedern, Sympathisanten und der Stimmbevöl-
kerung weiterhin Roland Toleti als Stadtpräsidenten zur Wahl zu 
empfehlen. Mit diesem Entscheid hält der Parteivorstand an dem 
durch die Mitgliederversammlung vom 30. August 2021 gefass-
ten Beschluss fest.

Roland Toleti überzeugt nach wie vor

Der Leistungsausweis, die Führungserfahrung und das per-
sönliche Auftreten von Roland Toleti überzeugen uns nach wie 
vor. Der Parteivorstand der SVP Steckborn und Umgebung ist 
überzeugt, mit Roland Toleti die in Steckborn anstehenden Auf-
gaben am besten und schnellsten lösen zu können.

Entscheidung fällt am 31. Oktober 2021

Werte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, am Wahlwo-
chenende vom 31. Oktober haben Sie es in der Hand zu entschei-
den, wer Steckborn als Stadtpräsident/in in die Zukunft führt.


